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Halliſche
Jn der Expedition des Kuriers.,

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.

n

Der Kurier.Zeitung für Stadt und Land.
(Redakteur C. G. Schwetſchke.)

No. 94. Montag, den 25. November 1833.
(Hierzu eine Beilage

Heutſchland.
Halle, d. 23. November. Heute Morgen 8 Uhr

trafen Jhre Kon. Hoh. Prinzeß Wilhelm, Ge-
mahlin Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Wilhelm, Soh-

nes Sr. Majeſtät des Königs, auf Jhrer Ruckreiſe
von Weimar nach Berlin hier ein, geruhten während
an dem vor der Stadt gelegenen Gaſthauſe zum grü
nen Hofe die Pferde gewechſelt wurden die Deputa-
tionen der Behörden huldreichſt anzunehmen, und
ſetzten dann ſogleich Jhre Reiſe fort. Der Sohn Jhrer
Königl. Hoheit, Prinz Friedrich Wilhelm Koö-
nigl. Hoh. war, auch von Weimar kommend, Sr.
Königl. Mutter geſtern vorangegangen.

Koblenz, d. 15. November. Geſtern Abend iſt
Se. Königl. Hoh. unſer Kronprinz endlich in
unſere Stadt eingezogen. An dem Weichbilde der
Stadt, zu Kapellen, wurden Se. Königl. Hoheit von
vielen Burgern zu Pferde und zu Wagen bewillkommt.
Der ganze Zug geleitete hierauf Se. Königl. Hoh. zur
Stadt, beleuchtet von der Gluth der Fackeln und dem
heitern Lichte der zahlloſen Lämpchen in Kapellen,

Horchheim, Pfaffendorf und der Jnſel Oberwerder.
Auf der Burg Stolzenfels, dem Eigenthum Sr. Kö
nigl. Hoheit, brannten Pechpfannen, und das alte
Schloß glich einer in düüſteren Brand verſinkenden
Ruine. Der Ehrenbreitſtein und das Fort Alexander
waren gleichfalls in herrlicher Pracht erleuchtet. An
der hellſtrahlenden Ehrenpforte vor dem Mainzerthore
wurde Se. Königl. Hoh. von dem Oberbürgermeiſter
Mahler und dem Stadtrathe empfangen, und trank

nach echt Deutſcher Sitte den Trunk des Willkom-
mens aus dem ſilbernen Ehrenbecher. Dieſen letztern
nahm Se. Königl. Hoh. als Geſchenk der Bürger an,
wobei der verehrte Konigsſohn ſagte: Dieſer Becher
ſoll, wenn ich meine Burg Stolzenfels ausgebaut ha
be, das erſte Kleinod ſein, das dort Platz finden wird.
Moöge mir dann recht oft das Glück werden, auf Stol-
zenfels zum Wohl von Koblenz daraus zu trinken!“
Die Zunfte mit ihren Fahnen waren von der Ehren-
pforte bis in die Stadt aufgeſtellt; alle Häuſer auf
dem Wege Sr. Königl. Hoh. waren glänzend erleuch
tet der Jubelruf der Bürger und feſtliches Glockenge-
läute bewillkommneten den Einzug des Prinzen. Heu-



te Morgen war große Parade, dann Cour; heute
Abend wird ein großes Concert des Muſikinſtituts
Statt haben, in welchem Se. Königl. Hoh. der Auf
führung des Oratoriums von Beethoven Chriſtus am
Oelberge, beiwohnen wird.

Koblenz, d. 18. November. Se. Durchl. der
Herzog von Naſſau kam von Bieberich, um Se. k.
Hoh den Kronprinzen zu beſuchen ein großes Diner
fand im Palais des Generalkommando's Statt Vor-
ber war Se. k. Hoh auf ſeine Burg Stolzenfels ge-
fahren, welche durch ihre herrliche Lage und die noch
vollſtändig im Umfang ihrer Ringmauern erhaltenen
Ruinen am Rheine nicht viele ihres Gleichen haben
möchte. Wie wir vernehmen, hat Se. k. Hoh. die
Abſicht, die ſchöne Burg neu aufbauen zu laſſen, und
dadurch unſerem herrlichen Rheinufer eine neue Zierde zu
verleihen. So wurde dieſe aus den Trümmern des
Mittelalters neuerſtandene Veſte den Koblenzern, als
ein beſtändiges Monument, die ſegensreiche Anweſen-
heit des ſo lange entbehrten Furſten ſtets zurückrufen.

Munchen, d. 14. November. Dieſen Morgen
ſind wieder vier Kompagnien griechiſches Militair hier
abgegangen, ſchöne Leute, gut gekleidet, gut genahrt,
und fur die ganz kurze Zeit ihrer Anwerbung ſehr gut
eingeubt. Mit ihnen zog die Artilleriemanychaft ab,
nachdem ſie vor einigen Tagen Beweiſe ihrer Geſchick-
lichkeit gegeben hatte bei einem Manöver, wo unter
anderm nach eingebrochener Dunkelheit ein fernes ih-
nen zum Ziele gegebenes Haus durch gluhende Kugeln
in Brand geſteckt wurde. Noch bleiben 900 Mann zu
werben uübrig, fur welche man großen Zugang aus der
Schweiz erwartet. Die heute Abgehenden waren von
vielen Frauen und auch Kindern begleitet, und die
ganze von dem Hrn Obriſt v. Leſuire ſehr verſtän-
dig und raſch geleitete Unternehmung zeigt neben der
militairiſchen Seite zugleich mehr und mehr den Cha-
rakter einer fur das verödete und an Gewerken arme
Griechenland ſehr heilſamen Koloniſation, da un-
ter den bereits abgegangenen Truppen bei weitem mehr
als tauſend Handwerker der verſchiedenſten Gattung
ſich befinden.

München d. 16. November. Se. k. Hoh. der
Kronprinz von Preußen werden am 28. d. dahier er
wartet.

Karlsruhe, d. 13. November. Jn der geſtri
gen Sitzung der zweiten Kammer nahm noch der
Praſident Mittermaier zu einer Abſchiedsrede das
Wort, und nachdem er ſich zuerſt im Allgemeinen über
den Geiſt ausgeſprochen, welcher ſich auf dem ver-
floſſenen Landtage von 1833 Seitens der Stande kund
gegeben wies er darauf hin, wie ſich in dieſer Kam
mer keine feindſelige ſyſtematiſche Oppoſition gezeigt
habe, die aus perſönlichen Abſichten zu Verdächtigun
gen und Angriffen ihre Zuflucht genommen hatte, ſon

dern daß, wo eine Oppoſition ſich geregt, dieſelbe nur
zur Wahrnehmung der verfaſſungsmäßigen Rechte des
Volkes eingetreten ſei. Vor dem Schluß der Sitzung
ſetzte der Präſident die Kammer in Kenntniß, daß
eine Deputation Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog
folgende Geſetz Entwurfe und Adreſſen uüberbracht ha
be: 1) wegen Wiederverleihung der Schupf-Lehen,
2) das Zehnt Ablöſungs- Geſetz, 3) den Haupt Fi
nanz-Etat, 4) wegen Abänderung des Zoll -Tarifs,
5) wegen der Zoll -Privilegien, 6) uber das Holz-
handlungs Jnſtitut, 7) über die Errichtung eines
zweiten Seminariums, und 8) mehrere Adreſſen über
Einrichtung des Schulweſens überhaupt wobei Se.
Königliche Hoheit in Beziehung auf die Geſetze geaäu
ßert hatten, daß ſie beſonders wegen des Zehnt Geſe
tzes ſich ſehr über den Geiſt der Maßigung freueten,
der ſich bei der Berathung und Schlußfaſſung uber
daſſelbe in der Kammer gezeigt.

Stuttgart, d. 15. Novemder. Nachdem ſchon
mehrere Tage in geheimen Sitzungen uüber den Preußi-
ſchen Zollverband nach einzelnen Artikeln weitlauftig
geſprochen und debattirt wurde, machte endlich in heu-
tiger geheimen Sitzung, wie man zuverlaſſig hört, der
Abgeordnete Klett von Heilbronn den Vorſchlag, jetzt
gleich über gänzliche Annahme oder gaänzliche Verwer
fung des Preußiſchen Zollverbandes abzuſtimmen. Die-
ſer Vorſchlag wurde ſomit genehmigt und der Zollver-
trag mit Preußen, gegen 22 Stimmen, welche ihr
Nein ausſprachen, angenommen.
nun unſere Abgeordneten entlaſſen werden-

Frankenthal, d. 15. November. Der bekann
te Dr. Siebenpfeiffer, welcher eben ſo wie der
Dr. Wirth in Folge der von denſelben beabſichtigten
Revolutionirung des baierſchen Rheinkreiſes zu zwei-
jähriger Haft verurtheilt worden war, iſt heute Nacht
aus ſeinem Gefangniſſe dahier entſprungen.

Oeſterreichiſche Blätter berichten Nachſte
hendes aus Trieſt: Die Oeſterreichiſchen See- Städte
unterhalten mit einigen Handels Plätzen der Nord
Afrikaniſchen Küſte einen nicht unbedeutenden Verkehr.
Wenn dies gleich beſonders von den Aegyptiſchen Ha
fen zu Alexandria, Roſette und Damiette gilt, ſo nahm
doch in neuerer Zeit die Handels Thatigkeit mit Tri
polis, Tunis, Algier und Oran an Ausdehnung zu.
Mit letzteren Häfen ſteht unſer Handels Platz in nicht
unbedeutendem Verkehr. So wurde am 16. October
die Oeſterreichiſche Brigantine „Dario mit verſchie-
denen Waaren nach Oran geſendet am 21. deſſelben
Monats ging die Oeſterreichiſche Brigantine „le tre
Cugine“ nach Tunis unter Segel und am 29. fuhr
die Oeſterreichiſche Brigantine „Ardito“ mit Holz
nach Algier ab. Weit ſtarker iſt jedoch der Verkehr mit
Griechenland und der Levante, beſonders ſeitdem im

Bald werden

u



z

eingeſchloſſen.

erſteren Lande die Lage der Dinge allmaählig eine gere
geltere Geſtalt annimmt.

Spanien
Die „Sentinelle des Pyrénées vom 11. enthält fol

gende Nachrichten uber Spanien Jn Folge des Ruckzu
ges von El Paſtor und Caſtanon fluchteten ſich die
Behörden von Jrun, fürchtend, von den Jnſurgenten
angegriffen zu werden, nach Behobia. Hundert

linten wurden bei der franz. Douane deponirt die
Einwohner von Jrun haben die Granze mit ihrem Vieh
beſtand und anderen Gegenſtanden aller Art uüberſchrit
ten. Der Herzog v. San Karlos ſoll unter den Flucht
lingen ſein. Jndeß bis heute 7 Uhr war Jrun noch
nicht von den Jnſurgenten beſetzt. Vorgeſtern ſind
Verſuche gemacht worden, die Bruücke uber die Bidaſ
ſoa anzuzuünden. Der General Caſtanon ſoll alle Be
hörden zu St. Sebaſtian, auf deren Ergebenheit er
nicht feſt zahlen konnte, verändert haben. Am 4. d.
wurde das Feſt des heiligen Karlos zu Bilbao von
den Jnſurgenten gefeiert. Zwei Artillerieſtücke ſind
aus Bilbao den Jnſurgenten von Aspeitia zugeſendet
worden. Privatſchreiben aus Katalonien zufolge ha
ben in dieſer Provinz Bewegungen zu Gunſten der
Konſtitution Statt gehabt. Briefe aus Navarra floö
ßen wenig Vertrauen ein. Zahlreiche Jnſurgentenban-
den durchziehen das Königreich. Die Beſatzung von
Pampeluna beträgt nur 500 Mann Die Bevoöl-
kerung der Umgegend iſt ſehr aufgeregt. Beinahe 1500

Mann, unter den Befehlen eines Neffen von San-
tos-Ladron, ſind nach Safalla und deſſen Um
gebungen detaſchirt worden.

Der Jndicateur de Bordeaux“ vom 11. d. mel
det, daß die Einwohner von Santander den Kar-
liſten von Biskaya eine Schlacht in der Nähe dieſer
Stadt geliefert haben. 112 Gefangene, unter denen
der Obriſt Jbarola, mehr als 60 Todte, eine Fah-
ne, mehrere Mauleſel und Waffen von Seiten der
Karliſten zurückgelaſſen, waren das ruhmvolle Reſul
tat dieſes Kampfes. Unter den Todten befanden ſich
eine Frau und zwei Prieſter.

Das „Journal des Debats“ vom 14. Nov. giebt
folgende Ueberſicht der ſpaniſchen Verhaltniſſe: Briefe
aus Bayonne vom 9. d. geben keinen neuen Aufſchluß
über die Forſchritte der Jnſurrektion von Biskaya.
Ueber die Bewegungen des Generals Saarsfields
ſind wir fortwährend ohne alle Kunde. Jn Navarra
herrſcht Aufregung jedoch die Rebellion zeigt ſich dort
noch nicht in einer furchtbaren Geſtalt. Jn Aſturien
hat eine Abtheilung Truppen und Freiwilliger von
Santander ein Korps von 1200 Karliſten in die
Flucht. geſchlggen. El Paſtor und der General
Caſtanon ſind fortwahrend in St. Sebaſtian

Da die Jnſurgenten von Bilbao

bewaffnete Barken geſchickt haben um den Platz vom
Meere aus zu blokiren, ſo ſoll die franz. Regierung
beſchloſſen haben, einige kleine franz. Schiffe von Ba
yonne in jene Seegegend zu ſenden, um die Kommu-
nikationen zwiſchen letzterer Stadt und St. Sebag-
ſtian wieder herzuſtellen.

Die Gaceta de Madrid meldet, daß ein bei der
engl. Geſandtſchaft zu Madrid eingetroffener Kurier,
der London am 25. Oktober verlaſſen, das Kondo
lenz- und Glüuckwunſchſchreiben Sr. britiſchen Maj. an
die Koönigin- Regentin, in Betreff des Todes König
Ferdinand's VII. und der Thronbeſteigung ihrer erha-
ben Tochter, Jſabella II., uberbracht habe.

Der Jndicateur de Bordeaux“ meldet nach Pri-
vatſchreiben aus Eſtremadura, daß die beiden Kron
pratendenten von Spanien und Portugal ſich zu El-
vas befinden.

Das Journal des Debats“ berichtet, daß 4 franz.
Kriegsbriggs den Befehl erhalten haben, den Hafen
von St. Sebaſtian zu deblokiren. Es verſichert zu-
gleich, daß Privatſchreiben zufolge, die Unthatigkeit
Saarsfield's dadurch entſtanden ſey, daß er ſo
lange Zeit auf die Entwaffnung der royaliſtiſchen Frei-
willigen habe verwenden muſſen.

Aus Madrid hat man Depeſchen bis zum 4. d.
erhalten. Man verſicherte in der Hauptſtadt, daß
Saarsfield ſeine Operationen begonnen habe, und
daß bereits mehrere Doörfer, deren Aufwiegelung
Merino gelungen war, die Gewalt der Konigin
wieder anerkannt hätten. Mit Ausnahme der baski
ſchen Provinzen und eines Theils von Kaſtilien, war
Spanien vollkommen ruhig. Gleichwohl ſchreibt man
aus Valencia, daß ſich einige ſchwache Banden in der
Umgegend dieſer Stadt gezeigt haben. Die Reform-
maßregeln folgen ſich raſch. Es iſt eine Junta einge-
ſetzt worden um die auf den Wollhandel bezuglichen
Geſetze zu prufen. Die „Gaceta de Madrid publi-
zirt verſchiedene Dekrete, deren Gegenſtand die Ver
vollkommnung und Pervollſtändigung des offentlichen
Unterrichts iſt. Am 1. war Don Karlos, in Be
gleitung einiger wenigen Spanier und Portugieſen, zu
Caſtello-Blanco.

Der engliſche „Spectator“ gibt folgende
Schilderung von dem jetzigen Premierminiſter, Herrn
Zea: Der Vater des Hrn. Zea Bermudez, war ein
herabgekommener Kramer von Malaga. Der Sohn
brachte ſeine Jugend im Hauſe ſeines Vaters zu, bis
ihn Graf Colombi, der als Generalkonſul nach Pe
tersburg geſchickt wurde, als Schreiber mit ſich nahm.
Colombi ſtarb 1808, und Zea, welchem es gelungen
war, einige Verbindungen mit der ruſſiſchen Regierung
anzuknupfen, reiſte nach Kadix, und bot den Kortes
ſeine Dienſte an. Er fand zuerſt eine ſchlechte Auf-
nahme bei Hrn Bardaxi, dem Miniſter der auswärti-



gen Angelegenheiten aber es gelang ihm nach vieler
Muhe, eine Anſtellung zu einer geheimen Sendung an
den Kaiſer Alexander zu erhalten. Bei dieſer Miſſion
hatte er kein Gluck, und Hr. Bardaxi machte nun
ſelbſt einen Beſuch in St. Petersburg. Bei der Ab-
reiſe dieſes Miniſters blieb Hr. Zea als Geſchäftstra
ger an dem ruſſiſchen Hofe; 1820 ward er von der
konſtitutionellen Regierung zum bevollmächtigten Ge
ſandten bei dem Kaiſer ernannt, der ihn aber unter
dem Vorwande nicht annahm, daß er eine Stelle unter
den Kortes bekleidet habe. Er ward ſodann nach Kon-
ſtantinopel geſchickt, wo er während der ganzen Zeit
des konſtitutionellen Regime's blieb 1825 wurde er
zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt,
und die Konſtitutionellen wurden während ſeines Mi-
niſteriums auf's ſtrengſte verfolgt. Unter ſeiner Ver

waltung mußten die Empecinados, Chalecos und viele
andere konſtitutionelle Chefs das Schaffot beſteigen.

Andrerſeits inzwiſchen war er Schuld an dem Tode
des Karliſten Beſſieres, ſo daß Zea beide Parteien
gleich beleidigt hat.

als er ſpater von hier aus auf dem Wege war, um als
Geſandter nach England abzureiſen, ward er durch ei
nen Kurier nach Madrid gerufen, um ein Portefeuille
im Miniſterium zu übernehmen 1828 kam er als Ge-
ſandter nach England, und blieb hier bis zu ſeiner Zu
rückberufung vor wenigen Monaten, wo er dann Pre-
mierminiſter von Spanien wurde. Hr. v. Zea iſt zwi-

ſchen 50 bis 60 Jahre, und hat, weil ihm faſt alles
Haar ausgegangen, den Zunamen des Kahlen. Jn
ſeiner Haltung und in ſeinen Sitten iſt nichts Auffal-
lendes; aber man ſagt, daß er ſehr einnehmend und
höflich ſei.“
Bei der Wichtigkeit, welche der karliſtiſche Partei
chef Merino jetzt wieder erlangt, und bei der Rolle,
die er zu ſpielen berufen zu ſeyn ſcheint, wird man fol
gende Skizze nicht ohne Jntereſſe leſen. „Don Gero-
nimo Merino, in Altkaſtilien mehr unter dem Na
men el cura de Villoviado (der Pfarrer von Villo-
viado) ſtammt aus einer ſehr niedrigen Familie. Sei-
ne Eltern ließen ihn die lateiniſche Sprache im Kolle
gium von Lerma erlernen allein kaum hatte er ſeinen
vierten Kurſus begonnen, als ſie ihn zuruückberiefen,
und ihm die Weide einer ihnen zugehörenden Heerde
Ziegen übertrugen. Merino ſetzte dieſe Beſchaftigung
bis zum Tode des Pfarrers von Villoviado fort. Da
ſich Niemand fand, um die Stelle dieſes Prieſters zu
erſetzen, rieth man Merino, bei einem alten Hülfsgeiſt
lichen von Cobarrurias Unterricht zu nehmen. Nach
einem ſechsmonatlichen Studium ward Merino durch
den Schutz ſeines Lehrers in die Reihe der Diener des
Evangeliums aufgenommen. Merino iſt jetzt 58 Jahre
alt. Er iſt ein ſehr kleiner, ſehr ſchwächlicher Mann,

Nach ſeinem Miniſterium wurde
er als Gefandter an den fachſiſchen Hof geſchickt, und

jedoch mit einer Stentorſtimme begabt; ſeine Züge ſind
tief charakteriſirt; ſeine Augen groß und hohl. Wie
ſchwachlich ſein Körperbau auch ſcheint, ſo hat er doch
eine ſehr ſtarke Konſtitution. Nie ertrug Jemand beſ-
ſer und langer die Strapatzen. Er raucht nicht, trinkt
keinen Wein, ißt ſehr wenig und ſchläft alle 24 Stun-
den nur 16 Minuten. So lange er im Kriege iſt,
ſchlaft er nie anderswo, als auf ſeinem Pferde. Die
jenigen, die unter ſeinen Befehlen ſtehen, hahen nie
Merino eine Nacht in ihrer Geſellſchaft zubringen ſe-
hen. Sobald die Sonne untergeht, läßt er ſeine
Schaar Halt machen, befiehlt ihr, an einem bezeich-
neten Orte zu kampiren, und in Begleitung eines ein
zigen Dieners entfernt er ſich von den Seinigen, dringt
3 bis 4 Stunden weit in die Wälder, und erſcheint erſt
am andern Morgen bei Sonnenaufgang wieder. Me-
rino ſieht nicht gern, daß ſeine Schaar Uniform traägt.
Er läßt Jedem die Erlaubniß, ſich nach ſeinem Gefal-
len zu kleiden und er ſelbſt bedeckt ſeinen Körper mit
ſchlechten Lumpen, ſeinen Kopf mit einem ſchlechten
Hute. Zieht er in eine Stadt ein, ſo hält man ihn
fur den geringſten ſeiner Soldaten ſein Koſtum und
ſeine Haltung deuten keine andere Perſon an. Seine
Waffen fur den Krieg beſtehen aus einem Sabel, ei
nem Paar Piſtolen, die er in ſeinen Taſchen tragt, und
einer ſehr kurzen Stutzbuüchſe, die er zugleich mit 16
bis 20 Kugeln ladet. Das Pulver iſt gewöhnlich in
den Sattelhalftern ſeines Pferdes. Will er ſich ſchla
gen, ſo nimmt er eine Hand voll Pulver, das er in
ſeine Stutzbüchſe, ſpaniſch boca marta genannt, wirſt,
die er beim Abfeuern unter den rechten Arm nehmen
und das Ende des Laufs mit der linken Hand halten
muß, um der durch die Entladung dieſer ſchrecklichen
Waffe bewirkten Erſchütterung zu widerſtehen. Me
rino iſt perſönlich ſehr tapfer; er iſt ebenfalls ſehr glück
lich und wenn es nicht unmöglich iſt, fich ſeiner Per
ſon zu bemächtigen, ſo iſt dies wenigſtenß höchſt ſchwie
rig. Stets führt er 2 Pferde bei ſich, vielleicht 2 der
ſchönſten und am beſten abgerichteten Pferde Kaſtiliens.
Er hat ſie gewöhnt, einen gleichen Schritt zu halten,
ſo daß, wie ſchnell er auch reiten mag, fie ſtets Seite
an Seite laufen und galoppiren, als waren ſie nur ein
Pferd. Fuühlt Merino, daß dasjenige, welches er rei-
tet, ermüdet iſt, ſo ſpringt er auf das andere, ohne daß
er nöthig hat, ſeinen Ritt auch nur eine halbe Sekun
de einzuhalten.

Frankreich.
Paris, d. 14. November. Die heute hier einge

gangenen Bordeauxer Blätter bringen nichts Neues
über die Lage der Dinge in Spanien. Jn den Korre-
ſpondenzen von der Granze befinden ſich Details uber
den Rückzug des Generals Caſtaſios und El Paſtors
nach St. Sebaſtian. Dieſe Schreiben ſtimmen alle



Hinſicht als unbedeutend ſchildern.
Das Dampfſchiff „Carlo Alberto“ hat ſeinen Na

men verändert es heißt jetzt Andreas Doria“.
Paris, d. 14. November. Die Ruheſtoörungen,

welche durch die in der letzten Zeit immer häufiger ge-
wordenen Koalitionen der Handwerker wegen Erhoö
hung des Arbeitslohns hervorgerufen worden, beſchäf-
tigen jetzt die Aufmerkſamkeit des Publikums. Die
hieſigen Schneidermeiſter, die ſich in öffentlichen Blat-
tern marchands tailleurs nennen, machen jetzt in ei-
nem, an die Redaktionen hieſiger Blätter gerichteten,
Schreiben, unter welchem drei Deutſche: Schwartz,
Staub, Winckler an der Spitze der Unterzeichne-
ten ſtehen, bekannt, daß den Geſellen des Schneider
handwerks die Augen geöffnet worden und ſelbige zur
Arbeit zurückgekehrt ſeien. Die Backergeſellen dage-
gen haben ſich heute in großer Anzahl am Boulevard
du Maine verſammelt, um eine Koalition in Betreff
der Herabſetzung der Arbeitszeit einzugehen. Sie wur-
den durch Detaſchements der Munizipalgarde, Jn-
fanterie und Kavallerie, umringt und zur Polizeipra
fektur geführt.

Paris, d. 16. November. Dieſen Morgen ha-
ben ſtarke Patrouillen der Municipalgarde mehr als
100 Schneidergeſellen an ihren gewöhnlichen Ver
ſammlungsorten verhaftet und nach der Polizeiprä
fektur geführt. Die Koalition ſchien heute einen ern-
ſten Charakter angenommen zu haben, und die ſtren
gen Maßregeln der Behoörden ſcheinen durch die dro-
henden Aeußerungen der Unruheſtifter gegen andere
friedliche Handwerker hervorgerufen zu ſein.

Die Madrider Hof- Zeitung vom 5. iſt auf
außerordentlichem Wege hier eingegangen. „Wir ge
nießen“, heißt es in derſelben, ſowohl hier als im
übrigen Königreiche, mit Ausnahme der noördlichen
Provinzen, der vollkommenſten Ruhe, und auch dieſe
Provinzen werden bald zur Ordnung zuruckkehren, da
die Regierung dem General Sarsfield den Befehl er
theilt hat, mit ſeiner Diviſion dorthin aufzubrechen,
ohne neue Verſtärkungen abzuwarten.

Belgien.
Brüſſel, d. 15. November. Graf Moriz von

»*Dietrichſtein, Kammerherr Sr. Maj. des Kaiſers
von Oeſterreich, hat geſtern dem General Goblet,
Miniſter des Auswartigen, ſeine Beglaubigungsſchrei-
ben überreicht, welche ihn als Geſchäftstrager Sr. k.
k. Maj. bei der Regierung Sr. Maj. des Königs der
Belgier akkreditiren.

Bruſſel, d. 16. November. Hr. v. Arnim,
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Mi-
niſter Preußens an dem belgiſchen Hofe, iſt geſtern in
Bruüſſel angekommen.

darin uberein, daß ſie jene Niederlage in militairiſcher Brüſſel, d. 16. November. Jn der geſtrigen
Sitzung des Senats war die Adreſſe als Antwort auf
die königl. Eröffnungsrede einſtimmig angenomen; ſie
iſt, wie gewöhnlich, ein Wiederhall der Thronrede
wir heben daher nur folgende, die holkändiſch belgi
ſche Angelegenheit betreffende, Stelle aus: Wenn
die Nation die Beſchleunigung der Epoche wunſcht, wo
ein ſchließlicher Vertrag mit Holland, den Opfern, die
bis jetzt die beiden Lander gebracht haben, ein Ende
machen wird, ſo iſt ihr jedoch nicht unbekannt, daß
die Hinderniſſe, welche den Gang der Unterhandlungen
unterbrochen haben der Regierung Ew. Maj. nicht
zugeſchrieben werden dürften ſie ſetzt ihr Vertrauen,
Sire, in Jhre weiſe und loyale Politik; ſie wurdiget
die ſchon durch die Uebereinkunft vom 21. Mai erlang
ten Vortheile; ſie wartet mit Ruhe das Ende unſerer
politiſchen Zwiſtigkeiten ab, uberzeugt, daß Ew. Maj.

mit Feſtigkeit die Rechte Belgiens aufrecht halten
wird.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 15. November. Der Spaniſche Ge

neral- Konſul in London, Ritter von Caſtillo, iſt ab
geſetzt worden weil er ſich geweigert hat, die Regie
rung Donna Jſabellas II. anzuerkennen.

Hieſigen Blättern zufolge, beſteht die Aegyp
tiſche Flotte dermalen aus ſechs Linienſchiffen, ſieben
großen Fregatten, funf Korvetten, acht Briggs und
einem Kutter. Außerdem gehören noch ſechs Brander
und 30 Transportſchiffe dazu.

Der „Globe“ Kellt in einem langern Artikel Be
trachtungen über den Stand der portugieſiſchen Ange
legenheiten an. Er findet, daß Hom Miguel, ob
gleich ſein Bruder im Beſitz des Meeres und der bei
den Hauptſtadte ſei, gerade in dem Theil des Landes,
wohin die Schaaren beider feindlichen Parteien gar
nicht vorgedrungen, die feſteſten Stützpunkte in der
Geſinnung der Bevölkerung habs. Das miniſterielle
Blatt findet die Urſache dieſer Erſcheinung in den ge
waltthätigen Neuerungen der Rathgeber Dom Pe-
dro's, denen keins Jnſtitution, keine Gebraäuche, kei
ne Gewohnheiten des Landes heilig ſeien, ſobald ſie
dieſelben mit irgend einem Dekrete erreichen könnten.

Aus Barbadoes und den übrigen Weſtindi-
ſchen Jnſeln ſind Zeitungen bis zum 2. d. M. hier an
gelangt; man hatte daſelbſt endlich die Nachricht von
der Annahme der Bill wegen der Neger- Emancipi-
rung erhalten, und diejenigen Jnſeln, welche geſetz
gebende Verſammlungen haben, beſchaäftigen ſich mit
Berathungen über dieſe Maaßregel; es ſchien kein
Zweifel obzuwalten, daß ſie überall genehmigt wer
den wurde, wie dies von dem Verſammlungshauſe der
Jnſel St. Chriſtoph bereits geſchehen war, jedoch mit
dem Vorbehalt, daß die den Sklaven Eigenthümern



in den Kolonieen bewilligten 20 Millionen Pfund ſo
verheilt werden ſollten, daß die Entſchadigung für den
Verluſt eines jeden Sklaven gleich viel betrüge.

Jtalien.
Livorno, d. 26. October. Der Exdey von Al-

gier, der, wie es hieß, nach Alexandria und Mekka
abgereiſ't war, hat zu Malta angehalten und Anſtal-
ten gemacht ſich auf der Jnſel, nach erhaltener Er
laubniß der engliſchen Regierung, zu fixiren. Nun
muß man wiſſen, daß die franzöſiſche Regierung, von
der nahen Abreiſe Huſſeins benachrichtigt, ein Staats-
ſchiff abgeſchickt hatte, um auf der Höhe von Livorno
zu kreuzen, mit dem Befehle, dem Schiffe, das den
Exdey an Bord habe, zu folgen und ſich zu verſi
chern, daß er keine andere Richtung nähme. Leider
begegnete dieſes Schiff dem „Carlo Alberto,“, der
ſeine dritte Reiſe von Marſeille nach den verſchiedenen
Häfen Jtaliens machte. Daruüber betroffen kehrte
es in aller Eile nach Toulon zuruck. Wahrend dieſer
Zeit ſegelte der Exdey ruhig nach Malta, legte dort
die Maske ab verzichtete auf ſeine vorgebliche Pilger-
fahrt, und begab ſich unter den Schutz der engliſchen
Gaſtfreundſchaft, bereit ſich nach Afrika zu werfen,
und dem arabiſchen Aufſtande einen Chef zu geben,
deſſen Talent und Kühnheit den Franzoſen ſehr leicht
ſchadlich werden können.

Vermiſchtes.
Man meldet aus Mainz, d. 16. Nov. Der

unlangſt in der Mainzer Zeitung (vgl. Nr. 90. d. K.)
erwahnte Glucksritter der unter dem Namen eines
auslandiſchen Geſandtſchaftsſekretairs, Frhrn. v. Mi-
nigerode, oder eines Doktor der Philoſophie, Otto
Hugo, das hieſige Wechſelhaus Hamburg um 500
preußiſche Thaler, mittelſt falſchen Wechſels, betrog,
iſt in Sachſen-Gotha unter einem abermaligen falſchen
Namen ertappt worden, und es iſt wahrſcheinlich, daß
er hierher gebracht und vor den Aſſiſen den Lohn fur
ſeine falſariſche Schreibekunſt empfangen werde.

Am 7. November Morgens um 8 Uhr, war
ein heftiges Gewitter auf dem Brocken und ein gewal
tiger Sturm, der das feſte Haus in einer Tiefe er
ſchutterte und ſelbſt den ſolcher Erſcheinungen gewohn-
ten Wirth Gerlach erſchreckte, dabei ein furchtba
res Hagelwetter, das alle Fenſter zu zerſchmettern
drohte. Dieſes Gewitter war um die nämliche Zeit
zu Schierke, waährend eines Schneewedels, wo es ſich
in drei ſehr ſtarken Blitzen mit heftigem Donner ent-
lud. Auch in Wernigerode wurde letzterer, ohnerach
tet des brauſenden Sturmes vernommen. Das Ba-
rometer ſtand auf derſelben Stelle, wie am 2. No-
vember, wo die Fluthen des Meeres unſere nordli
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chen Küſten ſo hoch uberſtromten und Noth und Ver-
derben brachten.

Jn Wien wird gegenwärtig ein Schwein öffent
lich gezeigt, welches nicht weniger als 880 Pfund
wiegt.

An die Küſte der Grafſchaft Pembroke (Eng-
ger neulich ein 30 Fuß langer todter Wahlfiſch
geſpult.

Bekanntmachungen.
Wir bringen hierdurch in Erinnerung daß die fur

das laufende Jahr noch rückſtändige Grund und Ge-
werbeſteuer, einſchließlich des Monat December, bis
zum 8 December c. unfehlbar abgetragen werden muß,
und haben die nach Ablauf dieſer Zeit verbleibenden
Reſtanten es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn die gedach
ten Steuern unnachſichtlich durch die geſetzlichen Zwangs
mittel beigetrieben werden.

Halle, den 18. November 1833.
Der Magiſtrat.
Dr. Mellin.

Bekanntmachung.
Donnerstags am 7. d. M. wo gerade Jahrmarkt

in Wippra war, iſt dem daſigen Herrn Amtsverwol
ter Sturm auf dem ſogenannten Brauhofe Abends
in der Zeit bis gegen 9 Uhr, mit großer Dreiſtigkeit ein
Geldkaſten aus ſeiner Schlafkammer geſtohlen worden,
worin ſich gegen 2200 Thlr. in Preuß. Cour. und zwar
in Thaler-, Achtgroſchen und ViergroſchenStucken
befanden. Das Geld war theils in papiernen Rollen
mit darauf verzeichnetem Jnhalte und den Buchſtaben
St. oder N. theils in Beuteln, wovon einer die Auf-
ſchrift hatte: Intr. Beutel 1806 (oder 7.). Wir ſind
von dem Beſtohlenen autokiſtrt, demjenigen, welcher

Unmſtaände anzeigt, auf deren Grund die Entdeckung der
Diebe und die Wiedererlangung des geſtohlenen Geldes
oder doch des größten Theiles deſſelben erfolgt, eine Prä
mie von Zweihundert Thalern zu verheißen.
Der Geldkaſten hat ſich übrigens drei Tage noch dem
Diebſtahle mit Spuren gewaltſamer Eröffnung im Wiyp
perfluſſe wieder gefunden.

Sangerhauſen, am 18. November 1833.
Königl. Preuß. Jnquiſitoriat.

Bekanntmachung.
Es ſoll mehreres, einem Jnſtrumentmacher zugehö

riges Handwerkszeug, beſtehend aus 7 Stuck Hobel
bänken Sägen, Hobeln Reißbretern, öffentlich an
den Meiſtbietenden verkauft werden. Wir haben hierzu
einen Termin auf

den 29. November d. J.,
Nachmittags 2 Uhr,



in dem Wohnhauſe des Oekonom Oettel hier anbe-
kaumt, und laden Kaufluſtige hierzu mit dem Bemer-
ren ein, daß der Zuſchlag nur gegen gleich baare Zah-
lung in Preuß. Cour. erfolgen ſoll.

S hrendes, den 8. November 1833.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Herzog.
Vig. Commiss.

Steckbrief.Da der, aus hieſiger Amts Stadt Guſten ſich
entfernte Schnittwaarenhändler Gottfried Von-
dramm, 48 Jahr alt, 5 Fuß 6 Zoll groß von blon-
den Haaren, bedeckter Stirn, blonden Augenbraunen,
blauen Augen, ſtumpfer Naſe ſchwachem Barte, run-
dem Geſichte und Kinn, auch blatternarbig, der, un
term 22. v. M. erlaſſenen öffentlichen Vorladung zu Fol-
ge, ſich am 14., d. M. im hieſigen Juſtiz Amte nicht
geſtellt hat

So werden nunmehro alle und jede Behörden dienſt-
ergebenſt erſucht, auf den oben ſignaliſirten Von-
dramm zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle zu arre-
tiren, nach Guſt en transportiren und an unterzeich-
netes Juſtiz Amt abliefern zu laſſen.

Amt- Warmsdorff, am 17. November 1833.
Herzogl. Anhalt Cöthenſches Juſtiz- Amt daſelbſt.

F. W. Bäntſch. E. Hädicke.
Act. jur.

Auctionspatent.
Mitetwochs, den 4. December d. J. ſollen,

Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von
2 bis 4 Uhr,

in dem zu Raguhn an der, Hauptſtraße unter Nr.
157. gelegenen Alterſchen Hauſe 132 Stück Schaaf-
vieh Mutterſchafe, Jahrlinge, Hammel und Erſt-
linge, 2 Ackerpferde, 5 Kuühe und anderes Vieh, nebſt
Wagen Pflug und Eggen, wie auch, wenn es die
Zeit geſtattet, an dieſem oder am folgenden Tage, die
vorhandenen Betten, Waäſche, Kleidungsſtücke, nicht
weniger Gold, Silber, Kupſer, Meſſing, Zinn und

r an den Meiſtbietenden gegen bagare Be
zahlung öffentlich verkauft werden wozu ſich Kauflieb-
haber einfinden mögen.

Raguhn, den 18. November 1833.
Bürgermeiſter und Rath

daſelbſt.

Parfumirte Nachtlichter, Wachsdochte, baumwol-
lene Cylinderdochte, zweimal raffinirtes Oel, Herrnhuter

Talglichter, in beſter Qualität bei
Blüthner

in der Rathswaage am Markt.

Holz- Auction.
Am 28. November Vormittags 10 Uhr, ſollen

auf dem Rittergute Merbitz eine Quantität Reis-
holz Schocke meiſtbietend verkauft, und die Bedingun
gen vor dem Termine bekannt gemacht werden.

Jn allen Buchhandlungen ſind zu haben, in Halle
bei C. A. Schwetſchke und Sohn:

Polterabend-Scherze
mit und ohne Verlarvung. Eine Sammlung von Ge-
dichten Anreden, Dialogen und andern Polterabend-
Scenen ſo wie einigen Strohkranzreden. Herausge-

geben von P. F. Lembert. 2 Hefte. 12. geh.
25 Sgr.

Neueſtes Geſellſchaftsbuchlein
fur frohe Zirkel. Enthaltend die beſten Geſellſchaftslie-
der der vorzuglichſten Dichter Deutſchlands, Spiele zur
Beluſtigung im Freien, Scherz und Pfanderſpiele,
Kartenſpiele, Karten und andere unterhaltende Kunſt-
ſtuücke, Räthſel, Charaden, Logogryphen u. ſ. w. Drei

Theile in einem Bande. Sechste Auflage. 8. geh.
Preis 1 Thlr.Dieſes Buchlein können wir jedem geſellſchaftlichen

Kreiſe mit Recht empfehlen.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Hal
le iſt zu haben:
Grundliche und vollſtändige, auf richtige Erfahrungen

geſtutzte Anleitung, nicht allein alle Arten von
meerſchaumenen Pfeifenköpfen

als ächte und unachte Talg- Wachsköpfe, achte und
unächte bunte Oelköpfe, braune kurlandiſche Pfeifen-
köpfe, ſogenannte gemelogte Köpfe u. a. m. ſondern
auch hölzerne, ſowohl gemaſerte Ulmer, als wim-
merige Goöttinger Pfeifenköpfe fabrikmäßig zu verfer
tigen, zu beſchlagen und ihnen durch gute Politur
ein ſchönes glänzendes und dauerhaftes Anſehn zu
geben. Ein praktiſches Hand und Lehrbuch fur Fa
brikanten und Liebhaber von Pfeifenföpfen, nebſt er
ner gepruften. Anweiſung, meerſchaumene Pfeifen-
köpfe anzurauchen, ihnen eine beliebige Farbe zu ge
ben, beſchmutzte Köpfe zu reinigen, ſolche von neuem
einzuſetzen, zerbrochene zu kitten u. ſ. w. Von C.

r. G. Thon. Mit 28 ſauber tithographirten Ab-
bildungen. 8. z Thir.

(Bildet auch den 60. Theil des neuen Schauplatzes der
Künſte und Handwerke.)

Dieſe Schrift iſt über dieſen Gegenſtand die erſte
vollſtändige und umfaſſende. Der durch ſeine vielen tech
nologiſchen Schriften rühmlichſt bekannte Verfaſſer war
dei eigner genauer Kenntniß der Ruhlaer, Lemgeoer undWiener Werkſtätten und Methoden vorzäglich befähige,

zur Verfertigung dieſes Produkts ſehr nuützliche, theils
noch nicht bekannte Belehrungen zu geben.
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Ein Haus in gutem bapdlichem Stande, an einer

für den Torfſteinhandel ſehr paſſenden Lage allhier gele
gen, mit 5 heizbaren Stuben 8 Kammern, Küchen,
Keller und ſonſtigem Zubehör, ingleichen einem ſehr be
deutenden großen Hofraum mit Einfahrt, Brunnen,
Stallung zu 4 Pferden, großen Schuppen zur Aufbe-
wahrung von 300,000 Torfſteinen, ſoll ſofort ſchleu
nigſt für 950 LDhlr. verkauft werden. Nähere Nach
richt ertheilt der zum Verkauf beauftragte Commiſſionair
Louis Supyprian in Halle, große Brauhaus-
gaſſe No. 354. wohnhaft.

Wirklich ächten Düſſeldorfer Weinmofſtrich, er
ſter Qualität, die Krucke zu 73 Sgr. iſt in der Ger
1achſchen Handlung angekommen, ſo wie auch Bran-

denburger, die Krucke zu 65 Sgr.
Haus und Kähne- Verkauf.

Das Haus No. 1909. in Glaucha nebſt verſchie-
denen Kähnen, iſt aus freier Hand zu verkaufen.

Empfehlung.
Da ich ſeit Kurzem hier eine neue Färberei errichtet

habe und eben ſo gut ſeidene, wollene, baumwollene
als leinene Gegenſtände in jeder beliebigen Farbe zu fär
ben, und letztere nach vorzüglich ſchönen und neuen Mu-
ſtern zu drucken in den Stand geſetzt bin, verfehle ich
nicht, mich einem verehrten Publikum in den Städten
und auf dem Lande angelegentlichſt zu empfehlen. Die
vielfachen Erfahrungen die ich im Jn- und Auslande
zu machen Gelegenheit hatte, und die nöthigen Mittel
geſtatten es mir, gewiß jeden ſowohl in Bezug auf
Aechtheit der Farben als in jeder andern Beziehung gut
und billig bedienen zu konnen, weshalb ich höflichſt bit
te, mich recht vielfach zu beſchäftigen.

Wettin, den 16. November 1833.
Carl Strieppke,

Schön-, Waid-, Kunſt- und Schwarzfarber.
Es wird ein Ziegelbrenner unter onnehmlichen. Be

dingungen geſucht der ſein Fach verſteht und gute At-
teſte über ſeine Aufführung beibringen kann. Das Na
here iſt zu erfragen bei dem Maurermeiſter Ganßau-
ge auf dem Neumarkte No. 1288.

Bekanntmachung.Zur Verlicitirung an den Mindeſtfordernden des hier

neu zu erbauenden Arwenhauſes iſt ein Termin
den 80. November,
Nachmittogs 2 Uhr,

in hieſigem Gaſthofe angeſetzt wo Anſchlag und Zeich
nung vorgelegt, und die Bedingungen vor dem Termine
bekannt gemacht werden ſollen wozu Entreprenneurs
hiermit eingeladen werden.

Dornitz, den 19. November 1833.

e Der SchulzeKindermann.

Ein kleiner alter Kanonofen, 1 dergl. Windofen,
beide ohne Röhren, ſind nebſt 2 ſchwarzen und 1 wei-
ßen alten guten Kachelaufſatz zu verkaufen Glaucha
a. d. Kirche No 2014.

Zwei egale geſunde Wagen und Reitpferde, mit
oder ohne Geſchirr und Stuhlwagen, ſtehen billig zu
verkaufen in Hettſtädt am Markt No. 9.

Daß ich ſchon jetzt neue Spielſachen zur beliebigen

Auswahl aufgeſtellt habe, zeige ergebenſt an,
Wiggert, große Utrichsſtraße.

Anſtellungs-Geſuch.
Eine anſtändige, wohlgebildete, ſowohl in der

Haus-, Land und Viehwirthſchaft, als auch den fei
nern Backereien und der Kochkunſt geſchickte und grund
lich erfahrne, und viele Jahre mit aller Zufriedenheit
laut deren rühmlicher Atteſte auf bedeutenden Rittergü
tern conditionirte Wirthſchafterin, wuünſcht Oſtern 1834
als Wirthſchaftsfuührerin eine Anſtellung zu finden.
Das Nähere in der Expedition dieſes Blattes.

Schmiede- Verkauf.
Ich bin geſonnen meine zu Eismannsdorf be-

legene Schmiede nebſt vellſtäaändigem Handwerkszeug zu
verkaufen.

Kreutzmann.
Handlungs und Fabrikgeſchäfts- Haus

Verkauf.
Ein in der Stadt Wettin nahe der Saale belegenes,

„in gutem baulichem Stande befindliches, in drei Flügeln
zwei Stockwerk hohes maſſives Haus, beſtehend in Vor
der Seiten- und Hinter Gebäude, nebſt daruber be
findiichen Böden, 1 großen Saal, 7 Stuüben, mehre-
ren Kammern und Küchen, 3 trocknen Gewölben, incl.
Keller, auch Hof und Stollung, ſoll veränderungehal-
ber zu billigem Preis und Bedingungen verkauft wer
den. Dahere Auskunft hierüber geben gefälligſi die
Herrn Gaſtwirth Böhmer und Herr Fiegener zu
Wettin.

Kommenden Sonntag als den 1. December ſollen
bei mir, Nachmittags 2 Uhr, 60 Stück Birken meiſt-
bietend verkauft werden. Koufliebhaber werden ſich ge
fälligſt einfinden.

Raunitz, den 23. November 1838.
Der Schulze Woſche,

Verbindungs- Anzeige.
Jhre am 19. d. M. vollzogene eheliche Verbindung

zeigen ihren Freunden ergebenſt an
Cöſſeln, den 20. November 1833.

V. A. Rokoſff, D.
Friederike Roloff, geb. Weßler.

S
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Beilage zu N“ 94. d. Kuriers, Ha ll. Zeit. f. Stadt u. Land. 1833.

Deutſchland.
Maynz, d. 18. Nov.

treffen, allein nur wenige Stunden hier verweilen.
Nach eingenommenem Fruhſtuck bei Sr. Durchl. dem
Kaiſerl. Oeſtreichiſchen Gouverneur der Bundesveſtung,
Herzog von Wuürtemberg, geht derſelbe nach Bibe-
rich, von da aber folgenden Tages nach Frankfurt,
von wo der Prinz am 22. ſeine Reiſe uüber Darmſtadt
nach München fortſetzen wird.

Berlin, d. 24. Nov. Se. Excellenz der Königl.
Franzoöſtiche Botſchafter am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe,
Marſchall Marquis Maiſon, iſt von Paris hier an-

Nieder land e.
Aus dem Haag, d. 17. Nov. Die Abreiſe

Jhrer Königl. Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſ
ſin Friedrich der Niederlande nach Berlin wird in eini
gen Tagen ſtattfinden. Seine Koöönigl. Hoheit will
nach kurzem Aufenthalt in der Preußiſchen Hauptſtadt
hierher zuruckkehren die Prinzeſſin wird jedoch einen
Theil des Winters in Hochſtihrer Vaterſtadt verweilen.

(Nach einem Bericht aus Berlin vom 23. iſt die Ab
reiſe JJ. KK. HH. am 21. erfolgt und werden Hochſt
dieſelben d. 24. in Berlin erwartet

Aus dem Haag, den 17. Nov. Einige Deutſche
Blatter hatten von der Sendenz eines Baron Fagel
an den Deutſchen Bundestag geſprochen. Mit dieſer
Sendung ſcheint jedoch der in Frankfurt am Mayn ſich

gegenwärtig befindende Baron Fagel nicht beauftragt
zu ſeyn dagegen iſt ehegeſtern ein hieſiger Staatsbe
amter dieſes Namens von hier abgereiſt, um, wie
man verſichert, mit der Deutſchen Bundesverſamm
lung über die Luxemburgiſche Angelegenheit in Unter-
handlung zu treten.

Spanien
Die „Sentinelle des Pyrenées“ meldet Die Trup-

pen des General Harispe ſollen den Kriegsſold er
halten. Die franzöſiſchen Truppen halten lediglich den
Brückenkopf an der Bidaſſoa, der auf franzoöſiſcher
Seite befindlich, beſetzt. Nur als, auf Anſuchen der
Behörden von Jrun, die dortigen Archioe nach der
franz. Granze übergeſchaft wurden, ſchob man zwei
Poſten, um den Transport derſelben zu ſichern, nach
dem andern Ufern vor. Jrun iſt in der Gewalt der
Karlißen. Zu Bilbao war, wie ein Bote des dorti-
gen engliſchen Konſul meldet, Alles ruhig und jeder
ging ſeinen Geſchaften nach.

Daſſelbe Blatt berichtet nach einem Schreiben aus
St. Sebaſtian: Die Provinz Guipuzcoa iſt in
Belagerungszuſtand erklart worden. Jnſurgenten hat

Se. Königl. Hoh. der
Kronprinz von Preußen wird am 20. d. M. hier ein

man vermuthlich wegen der ſchlechten Wege denn
ein anderes Hinderniß ſteht ihnen nicht entgegen
noch nicht vor den dortigen Mauern geſehen.

Ein Privatſchreiben aus Bavonne v. 12. beſagt,
daß die direkte Verbindung mit -Madrid, uber Jrun
ganzlich aufgehoben ſey. Die Truppen ſchlagen ſich
mit vielem Muth fur die Sache der Königin, indeß iſt
die Armee nicht ſtark genug, um die Jnſurrektion,
welche täglich weiter um ſich greift, zu unterdruücken.
Der Kampf ſcheint langwierig werden zu wollen.

Der „Jndicateur de Bordeaux vom 14. ſagt, ei
nem Schreiben aus Bayonne vom 12. zufolge, habe
Caſtanon den Befehl erlaſſen, alle Barken von den
verſchiedenen Kuſtenpunkten bei St. Sebaſtian inner
halb 24 Stunden zu vereinigen widrigenfalls er die
felben verbrennen laſſen wurde. Sein Zweck dabei iſt
der, dieſelben den Jnſurgenten zu entziehen, damit ſie
ſich ihrer nicht zur Störung der Schifffahrt zwiſchen
St. Sebaſtian und Socoa bedienen können.
Nach einem Schreiben Caſtanon's hat ſich Lorenzo,
der bei Logrono ſteht, mit Saarsfield in Verbin
dung geſetzt. Beide würden am 8. oder 9. ihre Ope-

rationen gegen die Jnſurgenten gemeinſchaftlich be
ginnen. Der Kommandant von Jrun hat ſich mit
der 60 Mann ſtarken Beſatzung nach St. Sebaſtian
begeben.

Jn einem Schreiben aus St. Jean Pied de
Port heißt es: Man erfährt ſo eben von einem Al
caden aus Navarra, er habe zu Pampeluna gehoört,
daß ſich 6000 Carliſten dieſer Stadt bemächtigen woll
ten. Zweitauſend andere Carliſten wurden noch aus
der Umgegend ſich vor Pampelunag aufſtellen. Die
3000 M. Carliſten zu Lombuir ſind voll Muthes, be
kommen täglich einen Franken und hinlangliche Lebens
mittel, woran es den Truppen der Regentin fehlen
ſoll. Auch entweichen Soldaten aus Pampelunga;
das Volk auf dem flachen Lande giebt ihnen unentgeld
lich zu eſſen. Von San Sebaſtian her hat man
einige Augenblicke Kanonendonner gehört man ſagt,
das Volk wolle die Empörung hinter dem Rücken von
Gen. Sarsfields Corps unterſtützen. Hier ſind
die beiden erſten Bataillone des 18 Linienregiments
angelangt, und man erwartet andere Truppen. Man
ſagt, daß viele Migueliſten nach Spanien ziehen, und
man nennt als ihren Anfuüührer einen gewiſſen Delau-
nay.

Frankreich.
Paris, den 17. November. Ueber die angeb

liche Abfertigung von 4 Kriegs Briggs zur De-
blokirung von St. Sebaſtian enthält der Moni
teur nichts. Das Journal de Paris aber ſagt
in dieſer Beziehung: Folgendes iſt das Wahre von die



ſer Nachricht, die bei weitem nicht die Wichtigkeit hat,
die man ihr beimißt. Einige Trincadoures waren
von Bilbao ausgelaufen, um an den nordlichen Kü
ſten von Spanien zu kreuzen, und da dieſelben der
Kommunikation zwiſchen dieſen Kuſten und denen von
Frankreich hätten hinderlich werden können, ſo ſandte
die Franzoöſiſche Regierung ſogleich einige kleine Fahr
zeuge ab, um noöthigenfalls den Küſtenhandel zuſchützen und die freie Kommunikation zu ſichern.

Portugal.
Die Heere Dom Pedro's und Dom Miguel's ſte

hen noch in der Nähe von Santarem ruhig einander
gegenüber. Der aus Liſſabon nach London zurückge-
kehrte Major Kelly und 3 andere Officiere ſchildern
die Stadt als in einem furchtbaren Zuſtand befindlich

und verſichern daß Dom Pedro nicht im geringſten
die Liebe des Volks beſitze, indem es ihn im Verdacht
habe, daß er ſelbſt nach der Herrſchaft ſtrebe und
Donna Maria ihm nur als Mittel zu ſeinen Zwecken

dienen ſolle.

S fG See vBekanntmachungen.
Publicandum.

Der Mobiliar Nachlaß des allhier verſtorbenen
Bürgers Gottlieb Ulrich, in Meubles, Hausge-räthe, Leinenzeug, Betten, 1 Wanduhr und Klei-
dungeſtücken beſtehend, ſoll auf Antrag deſſen Erben

aue den 6. December e,
Vormittags 9 Uhr,

in dem hiefelbſt in der Malzmache sub No. 133, bele
genen Nachlaßhauſe öffentlich meiſtbietend gegen ſofor-

tige baare Zahlung verkauft werden, was hiermit zur
Kenntniß des Publikums gebracht wird.

Wettin, den 16. October 1833.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Rammſtedt.
Gaſthof-Verpachtug.

Meinen an der ſehr lebhaften Poſt und Kreuzſtra
ße (von Leipzig nach Deſſau und von Halle
über Wittenberg nach Berlin) gelegenen ganz

neu erbaueten Gaſthof zur Preußiſchen Krone
mit completten neuen Jnventarium, bin ich geſonneny,
vom Jahre 1834 an meiſtbietend zu verpachten, und
lade dazu Pachtluſtige, welche gehörige Sicherheit lei-
ſten können, den 9. December dieſes Jahrts, Vormiet-
tags 10 Uhr, in meinem Guſthofe hiermit ganz hoöf-
lichſt ein.

Gaſthof zur Preuß. Krone bei Bitterfeld
den 22. November 1833.

Chriſtoph Höbold.
e

Fonds- und Geld Cours.

h

Berlin, es Pr. Cour. Pr. Cour.
d. 23. Nov. 1833. h gea Br. G.
St. Schuld ſpr. Pfandbr. oPr. Engl. Ani. 18ſs Pomm. Pfandbr. 410531047

do. 225 Kur u. Nm. do. 4106 1053
Pr. Engl. Ob. 80 913 Schlefiſche do. 4106
Pr.-Sch. d Seeh. 52 5lzfrückſt. C. d. Km.] 4] 65
Km. Ob. m. l. C. 953 do. do. d. Nm. 65
Nm. Jnt. Sch. do 952 S8insſch. d. Km. 652
Berl. Stadt-Ob.4 963 963 do. do. d. Nm. 65
Königsb. do. Holl. vollw. D. 173Elbing. do. Neue dito 183Danz. do. in Th. Friedrichsd'or 133 15
Weſtpr. Pfdb. A. sconto 35 4Gr,-Hz. Poſ. do. z

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde:

Halle, den 21. November.
Weizen Uthl, 10 gr. pf. bis 1 thl. 12 ſgr. 6f.

Roggen le JGerſte 21 3 25 9Hafer 2 16 89 18Halle, d. 28. November.
Weizen 1 thl. 7 ſgr. 6 pf. bis 1 thl. 12ſgr, 6 pf.

Roggen 27 62 121 7Gerſte 21 e 223 9Hafer 2 16 3 220Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 223 thlr.

Magdeburg, d. 22, November. (Nach Wispeln),
Weizen 30 31 thl. Gerſte 205--2l thl.
Roggen 25 27 Hafer 155 16
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